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Präambel 

 

Die Kreismusikschule „Heinrich Schütz“ Nordsachsen versteht sich als ein sicherer Ort, an dem 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene mit Freude lernen, sich musikalisch-künstlerisch entfalten 
und vertrauensvolle Beziehungen erleben können. Schutz, Beteiligung und Förderung gehören 
dabei untrennbar zusammen; Grundlage sind eine offene und transparente Kommunikation, 
gegenseitiger Respekt, Verlässlichkeit und ein verantwortungsbewusster Umgang miteinander. 
Das Wohl von Kindern und Jugendlichen hat dabei besondere Priorität, zugleich dient das 
Schutzkonzept auch der Handlungssicherheit und dem Schutz von Lehrkräften, Verwaltung, 
Honorarkräften und Leitung. 
Die Entwicklung dieses Schutzkonzepts ist Ergebnis eines partizipativen Prozesses. Grundlage 
waren die Fortbildung und Sensibilisierung des Teams, die standortbezogene Risiko- und 
Potentialanalyse in sechs Schulteilen sowie die Ergebnisse der Arbeitsgruppen des Teamtages 
zum „SCHÜTZ“-Konzept. Inhaltlich orientiert sich das Konzept an den im musikschulischen Feld 
beschriebenen Schutzbausteinen wie Risikoanalyse, Personalverantwortung, Leitbild, 
Beschwerdestrukturen, Intervention, Fortbildung, Verhaltenskodex, Partizipation und 
Prävention. Zugleich greift es Impulse aus den im Beteiligungsportal Sachsen bereitgestellten 
Leitbild- und Arbeitsmaterialien sowie aus musikschulischen Praxisbeispielen auf. 
 

1. Ziel und Geltungsbereich 

Dieses Schutzkonzept beschreibt die Grundhaltung, die verbindlichen Standards und die 
Verfahren der Kreismusikschule „Heinrich Schütz“ Nordsachsen zum Schutz vor 
Grenzverletzungen, Machtmissbrauch, Diskriminierung1, (sexualisierter) Gewalt und anderen 
Formen der Kindeswohlgefährdung. Es gilt für alle hauptamtlichen und nebenamtlichen 
Lehrkräfte, Honorarkräfte, Mitarbeitenden in Verwaltung und Organisation, Leitungspersonen 
sowie für Situationen, in denen die Musikschule mit Kooperationspartnern, Eltern, 
Sorgeberechtigten, Kindern, Jugendlichen und erwachsenen Schülerinnen und Schülern 
zusammenarbeitet.  

Das Schutzkonzept gilt an allen Schulteilen und Unterrichtsorten der Musikschule, also sowohl 
in eigenen Gebäuden als auch in kooperativ genutzten Räumen wie Schulen, Kitas, Kulturhäusern 

 
1 Unter Diskriminierung versteht man die ungerechtfertigte Benachteiligung, Abwertung oder Ausgrenzung 
von Menschen. Sie geschieht aufgrund bestimmter Merkmale wie Herkunft, Geschlecht, Alter, Religion, 
Behinderung oder sexueller Identität. Betroffene erleben dadurch ungleiche Behandlung und Nachteile 
im Alltag, etwa bei der Arbeit oder der Wohnungssuche. Link; unterschiedliche Formen von 
Diskriminierung sind u.a.  
 Rassismus (Abwertung wegen zugeschriebener ethnischer oder nationaler Herkunft sowie der 

Hautfarbe), 
 Sexismus (Benachteiligung aufgrund des Geschlechts oder der Geschlechtsidentität), 
 Ableismus (Ausgrenzung von Menschen mit körperlichen oder psychischen Behinderungen), 
 Klassisismus (Abwertung aufgrund der sozialen Herkunft oder des Einkommens), 
 Antisemitismus sowie andere Religionsbezogene Diskriminierung (Feindlichkeit gegenüber jüdischen 

Menschen oder anderen religiösen Gruppen). 
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oder sonstigen externen Lernorten. Gerade die Unterschiedlichkeit der Orte macht ein 
gemeinsames Schutzverständnis und standortbezogene Schutzmaßnahmen erforderlich. 

 

2. Leitbild und Schutzverständnis 

Die Musikschule fördert musikalische Bildung in einer Atmosphäre, die von Empathie, 
Wertschätzung, Respekt, Offenheit, Lösungsorientierung und Verlässlichkeit geprägt ist. Alle 
Menschen an der Musikschule sollen die Möglichkeit haben, Sorgen, Unbehagen, 
Grenzerfahrungen oder Konflikte offen anzusprechen und Unterstützung zu erhalten. Hinweise 
werden ernst genommen, transparent bearbeitet und weder bagatellisiert noch vertuscht.  

Kinder und Jugendliche haben das Recht, mit ihren Äußerungen, Wünschen, Sorgen und Grenzen 
ernst genommen zu werden. Sie haben das Recht auf Schutz ihrer persönlichen, emotionalen 
und körperlichen Grenzen sowie auf Beteiligung an sie betreffenden Entscheidungen. 
Pädagogische Ziele werden deshalb nachvollziehbar vermittelt und – altersangemessen – mit 
Schülerinnen und Schülern sowie gegebenenfalls mit den Sorgeberechtigten abgestimmt. 

Prävention ist keine Einzelmaßnahme, sondern eine Grundhaltung. Sie zeigt sich in offener 
Kommunikation, reflektiertem pädagogischem Handeln, kollegialem Austausch, klaren 
Zuständigkeiten und einer hohen Sensibilität für Signale von Unwohlsein, Überforderung oder 
Grenzverletzung. Eine musikschulische Kultur, die aufmerksam hinschaut, sich austauscht und 
Unklarheiten anspricht, bietet keinen Raum für Missbrauch und Grenzverletzung; eine Kultur des 
Wegschauens, Bagatellisierens oder der Unverbindlichkeit wäre dies nicht. 

 

3. Risiko- und Potentialanalyse 

Die Risiko- und Potentialanalyse wurde für die sechs Schulteile durchgeführt und macht deutlich, 
dass sich aus den unterschiedlichen räumlichen, organisatorischen und kooperativen 
Rahmenbedingungen spezifische Risiken ergeben. Zugleich zeigt sie standortübergreifende 
Potentiale, auf denen das Schutzkonzept aufbauen kann. 

Zu den wiederkehrenden Risikobereichen zählen offene oder nur teilweise kontrollierte Zugänge 
zu Gebäuden, schlecht einsehbare Bereiche wie Keller, Toiletten, Treppenhäuser oder 
abgelegene Gebäudeteile, unzureichend beleuchtete Wege und Außenbereiche sowie sensible 
Aufsichtssituationen bei jüngeren Kindern, in Randzeiten, bei Veranstaltungen und in extern 
genutzten Räumen. Hinzu kommen Risiken aus der spezifischen Unterrichtssituation der 
Musikschule: körpernahe Lernsettings, Einzelunterricht, Umzieh- und Toilettensituationen, 
digitale Unterrichtsformen sowie Abhängigkeiten oder Unklarheiten in der Kommunikation mit 
Eltern und Sorgeberechtigten. 

Auch das pädagogische Handeln selbst wurde als relevanter Risikobereich benannt. Dazu gehören 
unangemessene Sprache, beschämende oder personenbezogene Kritik, unklare Grenzziehung, 
nicht angekündigter Körperkontakt, unangemessener Prüfungsdruck sowie grenzüberschreitende 
Kommunikation über private Kanäle oder zu unpassenden Zeiten. Ebenso wurde benannt, dass 
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Lehrkräfte selbst Schutz vor Vereinnahmung, respektlosem Verhalten oder unangemessenen 
Erwartungen benötigen. 

Den Risiken stehen wesentliche Schutzfaktoren gegenüber. Die Analyse beschreibt an vielen 
Standorten eine vertrauensvolle Arbeitsatmosphäre, ein hohes Pflichtbewusstsein, kollegiale 
Kommunikation, bereits bestehende Vorsichtsmaßnahmen bei Zugängen und Aufsicht sowie eine 
hohe Bereitschaft zur Reflexion des eigenen pädagogischen Handelns. Als Potentiale wurden 
zudem die schulinterne App, bestehende Schließsysteme an einzelnen Standorten, gepflegte 
Elternkontakte und die Bereitschaft benannt, Schutzmaßnahmen standortbezogen 
weiterzuentwickeln. 

Aus der Risiko- und Potentialanalyse leitet die Musikschule bauliche, organisatorische, 
kommunikative und pädagogische Handlungsfelder ab. Dazu gehören unter anderem 
Verbesserungen bei Beleuchtung, Sichtschutz und Schließsystemen, klare Regelungen für 
Aufsicht und Zugänge, verbindliche Kommunikationswege, Beschwerdemöglichkeiten sowie eine 
kontinuierliche Sensibilisierung aller Beteiligten. 

 

4. Personalverantwortung 

Die Musikschule übernimmt als Institution Verantwortung dafür, dass Kinderschutz und Schutz 
vor Grenzverletzungen strukturell verankert werden. Dazu gehören klare Anforderungen an 
Personalgewinnung, Einarbeitung, Information, Fortbildung und Verbindlichkeit im Umgang mit 
dem Schutzkonzept. 

Für alle Mitarbeitenden – einschließlich Lehrkräften, Honorarkräften, Verwaltung und Leitung – 
ist ein erweitertes Führungszeugnis vorgesehen. Im Teamtag wurde zudem vorgeschlagen, dieses 
in regelmäßigen Abständen zu aktualisieren und den organisatorischen Ablauf zentral 
vorzubereiten. Bereits in Stellenausschreibungen und Bewerbungsgesprächen soll der 
Kinderschutzaspekt deutlich gemacht werden. 

Alle Mitarbeitenden werden in das Schutzkonzept eingeführt und verpflichten sich schriftlich auf 
dessen Grundsätze, den Verhaltenskodex und die Interventionswege. Das Schutzkonzept soll in 
geeigneter Form zugänglich sein, etwa über Website, App, Schulhaus und interne Unterlagen, 
damit Verbindlichkeit und Transparenz gewährleistet sind. 

 

5. Selbstverpflichtungserklärung 

Alle Mitarbeitenden unterzeichnen eine Selbstverpflichtungserklärung. Diese bestätigt die 
Kenntnis des Schutzkonzepts, die Anerkennung des Verhaltenskodex und die Verpflichtung, auf 
grenzverletzendes, übergriffiges, distanzloses oder sexualisiertes Verhalten angemessen zu 
reagieren und die vorgesehenen Interventionsschritte einzuhalten. 
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6. Fortbildung und Sensibilisierung 

Schutz braucht Wissen, Sprachfähigkeit und Handlungssicherheit. Deshalb werden Fortbildungen 
zu Nähe und Distanz, Kommunikation, Kindeswohlgefährdung, Intervention, Dokumentation, 
rechtlichen Grundlagen und Rollenklärung regelmäßig angeboten. Die Arbeitsgruppe benennt 
dafür unter anderem externe Partner, Fachberatung, Jugendamt und Unterstützung durch den 
Musikschulverband als relevante Ressourcen. 

Fortbildung richtet sich an das gesamte Team und ist nicht auf einen einmaligen Impuls 
beschränkt. Neue Mitarbeitende werden zeitnah eingeführt; bestehende Mitarbeitende nehmen 
in regelmäßigen Abständen an Auffrischungen und themenspezifischen Vertiefungen teil. 
Kinderschutz steht dabei über einem falsch verstandenen Rückzug hinter Datenschutzfragen; 
zugleich sind Vertraulichkeit und datenschutzkonformes Vorgehen in Verfahren sicherzustellen. 

 

7. Verhaltenskodex 

Der Verhaltenskodex bildet das Herzstück des Schutzkonzepts. Er konkretisiert die Haltung der 
Musikschule für den Alltag und macht professionelles Verhalten in wiederkehrenden Situationen 
verbindlich.  

 

8. Nähe und Distanz 

Die Musikschule achtet auf einen professionellen und reflektierten Umgang mit Nähe und 
Distanz. Körperkontakt wird grundsätzlich auf das pädagogisch notwendige Maß reduziert, vorab 
angekündigt und sprachlich begründet. Schülerinnen und Schüler dürfen körpernahe 
Hilfestellungen ablehnen, ohne Nachteile befürchten zu müssen; nonverbale Signale wie 
Unsicherheit, Verkrampfung oder Rückzug werden ernst genommen. 

Da Musikunterricht je nach Fach unterschiedliche methodische Anforderungen mit sich bringt, 
wird die Frage körpernaher Unterrichtsmethoden fachlich reflektiert und situationsangemessen 
entschieden. Wo immer möglich, sind verbale Erklärung, Vormachen, Spiegeln oder andere 
didaktische Alternativen zu prüfen. Bei jüngeren Kindern werden Sorgeberechtigte transparent 
einbezogen. 

 

9. Sprache und Umgang 

Kommunikation an der Musikschule ist respektvoll, freundlich, klar und sachbezogen. Lob, Kritik, 
Humor und Grenzsetzung dürfen nicht beschämend, abwertend oder personenbezogen 
verletzend sein. Sexualisierte, diskriminierende, gewaltvolle oder anzügliche Sprache und 
entsprechende Verhaltensweisen sind ausgeschlossen.  
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10. Unterricht, Prüfungen und Veranstaltungen 

Einzelunterricht, Gruppenunterricht, Prüfungen, Konzerte, Fahrten und Veranstaltungen 
erfordern besondere Klarheit in Bezug auf Aufsicht, Transparenz und Zuständigkeiten. 
Bloßstellungen werden vermieden; Prüfungen sollen motivieren und nicht als unangemessenes 
Druckmittel eingesetzt werden. Bei sehr jungen Kindern, etwa in Toilettensituationen, sollen 
Lösungen gewählt werden, die Aufsichtspflicht und Grenzschutz gleichermaßen berücksichtigen; 
die Arbeitsgruppe hält hier die Anwesenheit eines Elternteils in bestimmten Konstellationen für 
sinnvoll. 

 

11. Digitale Kommunikation 

Für die Kommunikation mit Schülerinnen, Schülern und Eltern sind offizielle und 
nachvollziehbare Kanäle zu nutzen. Die Arbeitsgruppen benennen die schulische App als 
bevorzugtes Instrument; private Messenger-Dienste dürfen nicht für reguläre 
Unterrichtskommunikation genutzt werden. Digitale Kommunikation beschränkt sich auf 
fachliche und organisatorische Inhalte des Unterrichts. 

12. Transparenz gegenüber Eltern 

Eltern und Sorgeberechtigte werden transparent über Unterrichtsformen, Regeln und 
Kontaktwege informiert. In sensiblen Situationen, insbesondere bei jüngeren Kindern, ist ihre 
Einbeziehung ein wichtiger Schutzfaktor. Gleichzeitig bleiben pädagogische Verantwortung und 
professionelle Rollenklarheit gewahrt. 

13. Ansprechstellen, Beschwerden und Beteiligung 

Ein wirksames Schutzkonzept braucht erreichbare, bekannte und vertrauenswürdige 
Ansprechpersonen sowie nachvollziehbare Beschwerdewege. Die Materialien aus den 
Arbeitsgruppen zeigen einen deutlichen Bedarf an benannten Vertrauenspersonen, einer 
niedrigschwelligen Möglichkeit zur Rückmeldung und klarer Kommunikation darüber, an wen sich 
Kinder, Jugendliche, Eltern und Mitarbeitende wenden können.  

Die Musikschule benennt deshalb interne Ansprechpersonen auf Gesamt- und Teilstellenebene. 
Deren Erreichbarkeit wird veröffentlicht und regelmäßig kommuniziert. Zusätzlich werden 
niedrigschwellige Rückmeldewege geprüft, etwa über die App oder Mail, sofern Vertraulichkeit, 
Transparenz und ein verantwortungsvoller Umgang mit Meldungen sichergestellt sind. 

Partizipation ist Teil des Schutzes. Kinder, Jugendliche, Eltern und Mitarbeitende sollen in 
geeigneter Form beteiligt werden, etwa durch Rückmeldemöglichkeiten, Befragungen, 
Gespräche oder die regelmäßige Evaluation des Schutzkonzepts. Schutz entsteht nachhaltiger 
dort, wo die Perspektiven der Betroffenen und Beteiligten systematisch einbezogen werden. 
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14. Interventionsplan 

Jede Meldung über eine mögliche Grenzverletzung, einen Verdacht oder eine beobachtete 
Gefährdung wird ernst genommen. Maßgeblich sind eine ruhige Gesprächsführung, Empathie, 
Ernstnehmen, Transparenz über die nächsten Schritte und das Vermeiden suggestiver Fragen. 

 

15. Erstkontakt 

Die erste Meldung nimmt die von der betroffenen Person oder den Eltern gewählte 
Vertrauensperson entgegen; das kann eine Lehrkraft oder die Außenstellenleitung sein. Im 
Erstgespräch gilt: Zeit nehmen, zuhören, ernst nehmen, Verständnis zeigen, nächste Schritte 
erklären. Die Perspektive der betroffenen Person steht zunächst im Vordergrund. 

 

16. Dokumentation 

Jede relevante Beobachtung oder Meldung wird zeitnah dokumentiert. Hierfür wird ein 
Vermutungstagebuch beziehungsweise ein standardisiertes Dokumentationsformular genutzt. 
Erfasst werden insbesondere: Was ist vorgefallen, wer war beteiligt, wo und wann fand es statt, 
wie wurde die betroffene Person wahrgenommen, wer hat was beobachtet und welche weiteren 
Anmerkungen sind relevant. 

 

17. Information und weiteres Verfahren 

Das weitere Verfahren erfolgt nach dem Vier-Augen-Prinzip. Ist eine Lehrkraft erste 
Vertrauensperson, meldet sie an die Außenstellenleitung; ist die Außenstellenleitung erste 
Vertrauensperson, meldet sie an die Schulleitung. Bei minderjährigen Betroffenen werden 
grundsätzlich die Eltern informiert, sofern sie nicht selbst Teil der Gefährdung sind; bei 
volljährigen Betroffenen wird die Information der Eltern mit der betroffenen Person 
abgestimmt. 

Die Schulleitung entscheidet gemeinsam mit den zuständigen Personen über die nächsten 
Schritte und zieht bei Bedarf externe Fachstellen hinzu. Wenn die Gefährdung außerhalb der 
Musikschule liegt oder eine Kindeswohlgefährdung im engeren Sinne vorliegt, werden die 
zuständigen Fachstellen, insbesondere das Jugendamt bzw. insoweit erfahrene Fachkräfte, 
einbezogen. Die gemeldete Person wird nicht vorschnell konfrontiert; ihre Information erfolgt 
erst in einem verantworteten Verfahren, nachdem Leitung und gegebenenfalls externe 
Fachberatung eingebunden wurden. 
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18. Grundsätze der Intervention 

Intervention geschieht betroffenenorientiert, vertraulich, strukturiert und unter Wahrung der 
Fürsorgepflicht für alle Beteiligten. Die Musikschule ist verantwortlich für ein verlässliches 
Verfahren; externe Beratungsstellen bringen bei Bedarf die spezifische 
Betroffenenparteilichkeit ein. Schulinterne Lösungen kommen nur dann in Betracht, wenn sie 
fachlich vertretbar sind und in Absprache mit den Sorgeberechtigten beziehungsweise den 
Betroffenen erfolgen. 

 

19. Umsetzung und Qualitätsentwicklung 

Das Schutzkonzept ist kein statisches Papier, sondern Teil eines längerfristigen 
Organisationsentwicklungs-prozesses. Leitung, Teilstellen, Verwaltung und Kollegium tragen 
gemeinsam Verantwortung dafür, dass die vereinbarten Standards im Alltag wirksam werden. 

Zur Umsetzung gehören insbesondere: 

 Veröffentlichung des Schutzkonzepts in geeigneter Form für Mitarbeitende, Eltern und 

Öffentlichkeit.  

 Benennung und Qualifizierung von Ansprechpersonen. 

 Einführung einer Selbstverpflichtungserklärung für alle Mitarbeitenden. 

 Verbindliche Einführung des Verhaltenskodex. 

 Prüfung und schrittweise Umsetzung standortbezogener Schutzmaßnahmen aus der 

Risikoanalyse, etwa Beleuchtung, Sichtschutz, Zugangsregelungen und 

Kommunikationsstrukturen. 

 Regelmäßige Fortbildung, Evaluation und Fortschreibung des Schutzkonzepts. 

Das Konzept wird in regelmäßigen Abständen überprüft und weiterentwickelt. Rückmeldungen 
aus dem Alltag, neue fachliche Erkenntnisse, Erfahrungen aus Beschwerde- und 
Interventionsfällen sowie Veränderungen an Standorten und Kooperationsorten fließen in die 
Fortschreibung ein. 
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20. Anlagen 

1. Selbstverpflichtungserklärung für Mitarbeitende.2 

2. Verhaltenskodex in kurzer, veröffentlichungsfähiger Fassung. 

3. Dokumentationsbogen / Vermutungstagebuch. 

4. Kontaktliste interner und externer Ansprechpersonen.3 

 

 

 

 

  

 
2 https://www.landkreis-
nordsachsen.de/files/user_upload/Dezernate_und_Aemter/Dezernat_Soziales_und_Gesundheit/Jugend
amt/Kinderschutz/Kinderschutzhandbuch_Dokumentationshilfen_19.11.2020.pdf  
3 https://www.landkreis-
nordsachsen.de/files/user_upload/Dezernate_und_Aemter/Dezernat_Soziales_und_Gesundheit/Jugend
amt/Kinderschutz/Kinderschutzhandbuch_07.11.2024.pdf  
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Anlage 2: Verhaltenskodex für Mitarbeitende, Kreismusikschule „Heinrich 

Schütz“ Nordsachsen 

Dieser Verhaltenskodex konkretisiert die Grundhaltung der Musikschule und gilt für alle Mitarbeitenden, 
Lehrkräfte, Honorarkräfte, Leitungspersonen und Mitarbeitenden in Verwaltung und Organisation. 

1. Grundhaltung 
 Alle Menschen an der Musikschule werden mit Respekt, Wertschätzung und Verlässlichkeit 

behandelt. 
 Das Wohl von Kindern und Jugendlichen hat besondere Priorität. 
 Grenzempfindungen und Unwohlsein werden ernst genommen. 

 
2. Nähe und Distanz 
 Körperkontakt wird auf das pädagogisch notwendige Maß beschränkt. 
 Pädagogisch notwendige Berührungen werden angekündigt, erklärt und nur mit Rücksicht auf die 

Reaktion der Schülerinnen und Schüler vorgenommen. 
 Ablehnung, Unsicherheit oder nonverbale Signale von Unwohlsein werden respektiert. 
 Alternative didaktische Methoden werden, wenn möglich, bevorzugt genutzt. 

 
3. Sprache und Kommunikation 
 Kommunikation erfolgt respektvoll, freundlich, klar und sachbezogen. 
 Beschämende, diskriminierende, sexualisierte, abwertende oder gewaltvolle Sprache ist unzulässig. 
 Kritik bezieht sich auf Verhalten oder Sache, nicht auf die Person. 

 
4. Unterricht und pädagogische Situationen 
 Unterricht wird transparent gestaltet; in sensiblen Situationen ist die Einbeziehung von Eltern bzw. 

Sorgeberechtigten zu prüfen. 
 Bloßstellungen werden vermieden. 
 Prüfungen und Auftritte dienen der Förderung und dürfen nicht als unangemessenes Druckmittel 

eingesetzt werden. 
 Bei jungen Kindern ist in besonderen Betreuungssituationen auf klare Zuständigkeiten zu achten. 

 
5. Digitale Kommunikation 
 Für die Kommunikation mit Schülerinnen, Schülern und Eltern werden ausschließlich offizielle und 

nachvollziehbare Kommunikationswege genutzt. 
 Private Messenger-Dienste werden nicht für reguläre Unterrichtskommunikation verwendet. 
 Digitale Kommunikation beschränkt sich auf fachliche und organisatorische Inhalte. 

 
6. Verhalten bei Grenzverletzungen 
 Beobachtungen, Hinweise und Beschwerden werden ernst genommen. 
 Mitarbeitende handeln nicht allein, sondern orientieren sich an den vorgesehenen Melde- und 

Interventionswegen. 
 Vertraulichkeit, Schutz der betroffenen Person und verantwortliches Handeln haben Vorrang. 
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Anlage 4: Kontaktliste interner und externer Ansprechpersonen 

Kreismusikschule „Heinrich Schütz“ Nordsachsen 

Kontaktliste für Beratung, Beschwerden und Intervention 

1. Interne Ansprechpersonen 

Funktion Name Standort / 
Zuständigkeit 

Telefon E-Mail 
@heinrichschuetz.de 

Schulleitung Dr. Rössel KMS 03421-758-7281 sven.roessel  

Stellv. Schulleitung Frau Fuchs TG/KMS -7282 julia.fuchs 

Vertrauensperson 1 Frau Cain KMS 03421-758-7281 madeline.cain 

Vertrauensperson 2 Herr Linke KMS 03421-758-7281 philipp.linke 

Außenstellen-leitung Frau Spreer 

Frau Hornemann 

Frau Spurk 

Frau Gerth 

Frau Heller 

DZ 

OZ 

Taucha 

EB 

Schkeuditz 

-7284 

-7286 

-7289 

-7283 

-7284 

kerstin.spreer 

susanne.hornemann 

annekatrin.spurk 

maja.gerth 

sabine.heller 

Verwaltung / 
Sekretariat 

Frau Müller 

Herr Pötschke 

TG 

DZ 

-7281 

-7285 

aline.mueller 

dirk.poetschke 

 

2. Externe Fachstellen 

Link 

 

3. Hinweise zur Nutzung 

 Diese Kontaktliste ist regelmäßig auf Aktualität zu prüfen. 

 Sie ist intern leicht zugänglich zu halten und in geeigneter Form auch den benannten 
Ansprechpersonen verfügbar zu machen. 

 Änderungen werden durch die Schulleitung bzw. eine beauftragte Person eingepflegt. 


